
Volksstimme SALZLAND-KURIER Sonnabend, 8. Januar 2011

In Krems an der Donau, 
Niederösterreich, lebt seit 
einigen Jahren ein gebürtiger 
Staßfurter, der vom Drucker-
lehrling in Staßfurt zum 
erfolgreichen Unternehmer in 
Krems avancierte.

Von Wolfgang Mandl

Staßfurt/Krems. Seit über 
neun Jahren lebt der gebürtige 
Staßfurter Jörn-Henrik Stein 
in Österreich und kann seither 
auf eine erfolgreiche berufl iche 
Laufbahn zurückschauen.  

Seine Lehre zum Facharbei-
ter für Offsetdruck absolvierte 
Jörn-Henrik Stein von 1982 bis 
1984 in der damaligen VEB 
Salzland Druckerei in seinem 
Heimatort Staßfurt. Nach der 
dortigen Tätigkeit als Offset-
drucker wechselte er 1991 
schließlich zum Grafi schen 
Centrum Cuno nach Calbe/
Saale, fungierte anfangs als 
Bereichsleiter und avancierte 
innerhalb kürzester Zeit zum 
Betriebsleiter. Dort hat Stein 
in seiner über zehnjährigen Tä-
tigkeit nicht unwesentlich zur 
positiven Entwicklung des Un-
ternehmens beigetragen. 

Im Jahr 2001 folgte er 
schließlich dem Ruf der Firma 
Gugler Crossmedia nach Melk 
in der österreichischen Wach-
au – eine der schönsten und be-
kanntesten Landschaften an 
der Donau. Getreu dem Motto 
„Dort arbeiten und leben, wo 
andere Urlaub machen“, woll-
te sich Jörn-Henrik Stein mit 
36 Jahren ganz einfach noch-
mals verändern und auch be-
rufl ich weiter entwickeln. Da-
für schien ihm das renommierte 
österreichische Druckunter-
nehmen, ein Öko-Pionier in 
Niederösterreich, die richtige 
Adresse zu sein. 

Schließlich setzte Stein  nach 
fünf Jahren sehr erfolgreicher 
Tätigkeit als Betriebsleiter ei-
nen lang gehegten Wunsch in 
die Tat um. Er kaufte eine klei-
ne Druckerei in der Wach-
austadt Krems. In klassischer 
Altersnachfolge übernahm er 
den Betrieb von Margit und Jo-
hann Schiner. Im Zuge der 
Übernahme wurde ein neues 
Firmengebäude im Kremser 
Gewerbegebiet bezogen. 

Nach nunmehr vier Jahren 
ist das Druckhaus Schiner von 
anfangs zweiauf heute 19 Mit-
arbeiter angewachsen und hat 
sich nach Investitionen von 
rund 1,5 Millionen Euro in alle 

Unternehmensbereiche, vor 
allem in punkto Klimaschutz, 
zu einem der innovativsten Be-
triebe der österreichischen 
Druckbranche entwickelt. 

Aber dem noch nicht genug 
gründete der rührige Unter-
nehmer 2009 mit zwei weiteren 
Gesellschaftern die Werbe-
agentur tauPunkt, die inzwi-
schen ebenfalls sehr erfolgreich 
in Niederösterreich und Wien 
unterwegs ist. Als geschäfts-
führender Gesellschafter führt 
Stein die achtköpfi ge Agentur 
als eigenständiges Unterneh-
men in der Kremser Altstadt. 

Im Rahmen eines Joint-Ven-
tures arbeitet Jörn-Henrik 

Stein mit Oliver Simon, einem 
langjährigen Freund und ehe-
maligen Chef einer Magdebur-
ger Werbeagentur zusammen. 

Gemeinsam mit der Firma 
Simon 3D Repro in Potsdam 
hat er die 3D-Drucktechnolo-
gie nach Österreich geholt. Es 
handelt sich um eine innova-
tive Technologie, mit der bei-
spielsweise 3D-Architekturmo-
delle haptisch hergestellt 
werden können. Diese Ent-
wicklung führte dazu, dass das 
Druckhaus Schiner seit Anfang 
2010 ein Vertriebsbüro in 
Brandenburgs Landeshaupt-
stadt unterhält.

Stein hatte nie Angst vor 

neuen Herausforderungen. 
Nach der politischen „Wende“ 
in der DDR hat es mehrere ent-
scheidende „Wenden“ in sei-
nem Leben gegeben. Der unbe-
dingte Wille zu Veränderungen 
und das Erreichen selbst ge-
setzter Ziele, waren dem Visio-

när dabei stets hilfreich.
Privat „residiert“ Jörn-Hen-

rik Stein, seinem Namen ent-
sprechend, in Stein, einem 
Stadtteil der 25 000-Einwoh-
ner-Stadt Krems an der Do-
nau, einem wahren Tourismus-
magneten. 

Ehemaliger Staßfurter Jörn-Henrik Stein führt in Österreich ein erfolgreiches Unternehmen

Von einem, der auszog, um Karriere zu machen 

Staßfurt (kae). Das Staßfur-
ter Lesecafè ist am Dienstag, 
dem 11. Januar, um 15.30 Uhr 
in der Urania, Prinzenberg 18, 
geöffnet. Lesebegeisterte emp-
fehlen hier ihre Lieblingslektü-
re und regen zum Gespräch 
über Leseerlebnisse an. Interes-
sierte sind willkommen. 

Staßfurt Urania

Lesebegeisterte 
empfehlen Bücher

Löderburg (kae). Die Löder-
burger Sportfi scher treffen sich 
am 13. Januar um 18 Uhr zur
Jahreshauptversammlung und 
zur Wahl des neuen Vereinsvor-
standes im Vereinshaus an der 
Laake. Ab 17 Uhr kann der Jah-
resbeitrag beglichen werden. Fi-
schereierlaubnisschein und 
Fangkarte sind zum Umtausch 
mitzubringen. Bei Neuaufnah-
men ist der Fischereischein so-
wie ein Passbild nötig.

Löderburg

Sportfi scher 
wählen Vorstand

Was für ein traumhafter Ausblick: Jörn-Henrik Stein arbeitet dort, wo 
andere Urlaub machen.

Der gebürtige Staßfurter Jörn-Henrik Stein ist ein erfolgreicher Unternehmer in Niederösterreich. Sein Er-
folgsrezept: Er scheut keine neuen Herausforderungen.  Fotos (2): Wolfgang Mandl

Von Martin Stolzenau

Brumby. Carl Ludwig Emil 
Reubke entstammte einer einst 
bekannten Orgelbauerfamilie, 
die ihre Werkstatt in Haus-
neindorf nördlich von Quedlin-
burg hatte. Mit seiner Quali-
tätsarbeit in der gefragten 
Reubke-Tradition erreichten 
ihn Aufträge aus ganz Nord-
deutschland. Einige Reubke-
Orgeln blieben bis heute erhal-
ten und besitzen bei 
Musikfreunden immer noch 
eine große Anziehungskraft. 

Die Reubke-Tradition im Or-
gelbau war durch Adolf Chris-
tian Reubke begründet worden, 
der zunächst den Beruf eines 
Kunstdrechslers erlernt, sich 
aus Musikliebe autodidaktisch 
mit dem Bau von Musikinstru-
menten beschäftigt hatte und 
schließlich in seiner Werkstatt 
in Hausneindorf Klaviere bau-
te. Mit Erfolg. Die Nachfrage 
stieg. Er heiratete und wurde 
Vater mehrerer Söhne. 

Am 21. Januar 1836 wurde in 
Hausneindorf Carl Ludwig 
Emil Reubke geboren. Parallel 
erschloss sich der stolze Vater 
das Buch „Die Orgelbaukunst“ 
von Johann Gottlieb Töpfer, 
der als hervorragender Weima-
rer Organist und als einer der 
einst bekanntesten Orgelbau-
Spezialisten des 19. Jahrhun-
derts überliefert ist. 

Das Werk der Weimarer Au-
torität begeisterte auch Vater 
Reubke. Es motivierte ihn so-
gar zum eigenständigen Orgel- 
bau. Seine erste Orgel widmete 
der Autodidakt der Hausnein-
dorfer Dorfkirche. Sie gedieh 
in der Folge zum Referenzob-
jekt. Nach den rund 160 Kla-
vieren, die aus der Hausnein-
dorfer Werkstatt bis 1839 
hervorgingen, wurden nun 
hauptsächlich Orgeln geschaf-
fen. Die Söhne Julius, Emil und 
Otto teilten schon früh die Mu-
sikbegeisterung des Vaters und 
erlebten als Kinder hautnah die 
Wandlung vom Klavier- zum 
Orgelbau. Doch während Juli-
us sowie Otto Reubke schließ-
lich eine von der väterlichen 
Werkstatt unabhängige Musi-
ker-Laufbahn wählten, ent-
wickelte sich Emil Reubke nach 

der Ausbildung zum Orgelbau-
er zum wichtigsten Mitarbeiter 
des Vaters. Die Palette der
frühen Reubke-Orgeln nach 
der Hausneindorfer Referenz-
orgel reichte vom Instrument 
für Magdeburg-Buckau über 
das Werk für die Kirche in He-
dersleben bis zur „Interimsor-
gel“ für den Magdeburger Dom, 
die 1850 entstand und später 
nach Roxförde kam, heute ein 
Ortsteil von Gardelegen. 

  An der „Interimsorgel“ war 
Sohn Emil schon umfangreich 
beteiligt. Vater und Sohn Reub-

ke tüftelten fortan gemeinsam 
an Verbesserungen. Emil wur-
de unverzichtbar. Die Folgeor-
geln waren dann das Ergebnis 
gemeinsamer Arbeit. So ent-
stand 1852 das Instrument für 
die St. Laurentiuskirche in 
Benneckenstein, das bei ihrer 
Abnahme von Sachverständi-
gen als „gutes, dauerhaftes und 
gelungenes Werk“ gelobt wur-
de und nach der Restaurierung 
1997 auch heute weiter mit 
gutem Klang begeistert. 1853 
sowie nach 1856 folgten die Or-
geln für St. Jacobi in Magde-

burg und den Magdeburger 
Dom. Die Leistungen Emils bei 
der Domorgel überzeugten ne-
ben dem Vater auch den nam-
haften Domorganisten August 
Gottfried Ritter. Deshalb erhob 
der Vater Emil Reubke 1860 
zum Mitinhaber. Die Orgelbau-
fi rma in Hausneindorf hieß nun 
Reubke & Sohn. 

Brumbyer Orgel ist die
69. der Reubke-Firma

In gemeinsamer Arbeit schu-
fen sie jetzt die Orgeln für das 
nahe Kroppenstedt und für die 
St.-Petrikirche in Brumby, das 
seit 2009 als Ortsteil zu Staß-
furt gehört. Die Brumby-Orgel 
gilt als die 69. Orgel aus der 
Reubke-Firma, begeisterte 
einst erneut den Abnehmer Rit-
ter aus Magdeburg und blieb 
über die Zeit erhalten. Ihr 
Klang begeistert noch heute in 
regelmäßigen Konzerten. Inter-
national bekannte Organisten 
spielen gern auf dem Instru-
ment. 

Musikliebhaber aus ganz 
Deutschland pilgern deshalb 
alljährlich wegen des Reubke-
Klangs nach Brumby. Nachdem 
Vater Reubke 1872 seinem 
Sohn die Firma vollständig 
überlassen hatte, verstarb er 
1875 in Hausneindorf. 

Emil Reubke setzte in der 
Folge neue Akzente, die den 
hervorragenden Ruf der Firma 
festigten. Seine Werkreihe 
reichte von der Kyritzer Schöp-
fung 1873 über die Arbeit für 
die St. Dorotheakirche in
Wahlitz, jetzt ein Ortsteil von 
Gommern, bis zum Instrument 
für die Kirche St. Gertraud in 
Hamburg. Die Orgel in Kyritz 
gilt heute nach gründlicher 
Restaurierung als größte ro-
mantische Orgel des 19. Jahr-
hunderts im Bundesland Bran-
denburg. 

Aber Emil Reubke war kein 
langes Leben beschieden. Er 
verstarb am 29. Mai 1884 in 
Hausneindorf. Das war eine 
Zäsur für die Firma, die von 
Ernst Röwer übernommen wur-
de, der an die Reubke-Vorzüge 
anknüpfte und seine Orgeln bis 
nach Moskau lieferte. 

Das Wirken der mithin bekanntesten Orgelbauer

Musikliebhaber aus ganz Deutschland pilgern 
wegen des Reubke-Orgel-Klangs nach Brumby

Die Königin der Instrumente in Brumby: Die Orgel wurde 1672 von 
Jakob Schüler aus Magdeburg eingebaut. Unter Beibehaltung des höl-
zernen Prospektes wurde sie 1869 durch ein neues Werk des Orgel-
baumeisters Reubke aus Hausneindorf ersetzt.  Archivfoto: D. Wrüske
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